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mentenpastoral VO ELW einhundert Druckseiten darstellt. Eın e ver eıl gılt dem
Dominikaner und Bischoft VO Cartagena (de Indıas) Dionisıio de Sanctıs un seiınem
1576 vertfalsten „Catecısmo SsSUma breve“, der NU: als Manuskrıpt 1m Archivo: General
de Indias 1n Sevılla vorhanden 1ISt. Der Augustiner Juan de la Anuncıacı6ön, der 1ın Me-
ıko gewirkt hat, wiıird 1m nächsten eıl veröffentlicht; 4Uus$ seinem Werk wırd der spanı-
sche TLext seınes „Catecısmo lengua mex1icana espanola” vorgestellt, der
MI1t einem „Sermonarıo” 15// iın Mexıko gedruckt wurde. lJer letzte eıl schliefßlich 1sSt
dem iın Mexıko geborenen Franziskaner Juan Bautista gewidmet. Aus seiınen sıcheren
Schritten wiırd der „Confesionarıo lengua mexicana castellana“ ediert und kom-
mentiert, der nde des 16 Jahrhunderts gedruckt wurde, 1599 be1 Melchor Och-
TiIE 1ın 'T]latelolco.

Der ert. hat 4aUus dem außerordentlich reichhaltigen hispanoamerikanıschen
Schritttum des Jahrhunderts ıne gyeschickte Auswahl getroffen uUun! 1ne große Ma-
terjaltülle unterbreıtet, dıe Nnu ach der mühselıgen editorischen Arbeıt, der histori1-
schen, theologischen un sonstigen Bearbeıtung arrt. Duräan hat gute Fundamente
dafür gelegt, ındem die me1ıst schwer zugänglichen der SAr LLUTLE iın Manuskrıptform
vorhandenen Texte vorlegt. Die anstehende Bearbeıtung 1Sst. nıcht 1U VO  - historıschem
Interesse 1€e5 alleın ware schon viel; anhand dieser un: ähnlicher Texte ließe sıch
emplarısch eın Inkulturationsvorgang ersten Ranges rekonstruleren, dessen Ergebnisse
uch VO systematıschem, missionswissenschafttlichem un: pastoralem Interesse sınd
Eın Problem der Edıtion besteht darın, da der Autor grundsätzlıch LLUTE dıe spanıschen
Lexte aufnımmt, nıcht ber die fremdsprachigen. Beı1 den editorischen Bemerkungen
benennt dieses Prinzıp (43), hne indes ıne Begründung dafür anzugeben. Das
Reizvolle un: für die Forschung kaum Vernachlässigbare dieser katechetischen Liıtera-
Liur besteht ber gerade darın, da 1er dıe christlıche Lehre melst synoptisch in der Spa-
nıschen un: der indianıschen Sprache erscheint, deren Struktur un:! Vokabular
diesem 7Zweck Eerst erarbeıtet werden mufte. Da die fremdsprachıgen TLexte nıcht VOT-

handen sınd, ISt die Edıtion für den Vergleich nıcht brauchbar. Das mindert den Wert
‚War nıcht erheblich, beschränkt ber VO vornhereın dıe Bearbeitungsmöglichkeiten.
Wiıe aufschlußreich ıne Vergleichsmöglichkeit paralleler Texte seın kann, selbst WeEenn

Ina or die spanische Übersetzung des fremdsprachigen TLextes lesen un: s1e ann
miıt dem orıgınalen spanıschen ext vergleichen kann, erhellt iıne NEUETE Ausgabe V  —

Sahagüns „Coloquıios Doctrina Cristjana: ; hg VO dem Mexıkanıiısten Miıguel eÖönN-
Portiila (Mezxıco: UNAM S1e enthält außer dem Faksımıile des Textes
der Coloquıi0s dıe Spanısche Version, dıe Nähuatl-Version SOWIle deren spanische
Übersetzung. Be1 en Angaben den Bibliographien ın IDDuräans Werk vermiıßt INan

Streıit, Biıbliotheca Mıssıonum, Amerikanısche Missionsliteratur 493—169
(Freiburg: Herder

Der vorliegende Band 1St der einer Reihe, die mındestens och wel weıtere
Bände umtassen un bıs ZUM 18 Jahrhundert reichen soll Man ann NUur hoften un:
wünschen, da{ß diese verdienstvolle Arbeıt weitergeführt werden kann, dıe nıcht NUu

der hnehin vernachlässıgten Geschichte der christlichen Glaubensunterweıisung eue

Impulse geben VEIMAS, sondern uch die gegenwärtige Dıskussıon die Begeg-
NUNg des Christentums mıt Kulturen nd Relıg1onen bereichern kann
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TACKETT, TIMOTHY, La Revolution, l’Eglise, la France. Le serment de 7917 Miıt eiınem
Vorwort VO  z Michel Vowvelle und eiınem Nachwort VO Claude Langlois. Aus dem
Amerikanischen übers. VO Alaın Spiess. Parıs: du erf 1986

PRATIQUES RE  ES Mentalıtes er Spiritualıte dans l’Europe revolutionnaıre
(1770—-1820). Actes du colloque Chantılly DG novembre 1986 Zusammengestellt
VO aul Lerou un: Raymond Dartevelle, Leıtung VO Bernhard Plongeron. DPa-
r1S: Brepols 1988 A
Im Zeichen des „Bicentenaire” der Französischen Revolutıon sind dıe wissenschaftrtlı-

hen Publikationen aum mehr überschaubar. Unter iıhnen möchte der Rezensent auf
We1l wichtige kirchenhistorische Veröffentlichungen autmerksam machen, welche be-
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reıts 1im Blick auf dieses Jubiläumsjahr erschienen sınd un: welche beıde geeıgnet sınd,
das (Gesamtbild der Kırchengeschichte der Revolution in entscheidenden Punkten
erganzen un vertieten. Besonders das Werk VO Timothy Tackett kann als epoche-
machende Eröffnung Sanz wesentlicher Aspekte bezeıiıchnet werden. (Gemeimnsam
1St. diesen Darstellungen, dafß S1€ ber bloße Kırchenpolitik nd Theologiegeschichte
hinaus Haltung un: Mentalıtät VO  — Klerus un VOT allem Kirchenvolk 1mM Detaıiıl be-
leuchten, un War iın ıhrer regıonalen, soz1ı1alen un: sonstigen Dıiıttferenziertheit. Dabeı
kommt eın ungeheuer tacettenreiches und buntes Biıld zustande, welches VOT allem
uch ber die Zeıt der Revolution hinaus, nach rückwärts un! vOrwarts, interessante
historische Zusammenhänge un Bedingtheiten eröffnet. Anstelle allzu grobschlächti-
SCI Begriffsraster W1€e „relıg1öse Substanz“”, „Gläubigkeıt”, „Entchristlichung” Lreten
dabei ditferenziertere Kategorıen, die damıt gemeınten komplexen Sachverhalte
auszudrücken. Nıcht zuletzt die Rolle und 1mM einzelnen sehr unterschiedliche Gestalt
der „Volksreligiosität” un ihre Antwort auf die Herausforderung der Aufklärung w1€e
der Revolution trıtt dabe1 1e] klarer un plastıscher hervor.

Welche Faktoren (ım Klerus selbst, seiıner Ausbildung un Sozıialısatıon, terner In
der Haltung des Kirchenvolkes) haben eigentlıch dıe Entscheidung tür der die
Zivilkonstitution VO 1790 beeinflufßt? Denn die Zivilkonstitution WAar eın Eın-
schnitt ın der Revolutionsgeschichte. Sıe War das große traumatıische Ere1ign1s, welches
ach der das Jahr 1789 charakterisıerenden Einheıit aller „Patrıoten“ meılsten 4aZu
beıtrug, die französıische Natıon in WeIl Lager spalten. Nun hat bereıts die
„Geographıie des Eıdes”, die Philıppe Sagnac 1906 autf der Basıs och relatıv fragmen-
tarıscher Daten veröftentlichte, auf ajußerst interessante Zusammenhänge aufmerksam
gemacht. Denn der regional VO 20 bıs ber 90% schwankende Anteıl der eidleistenden
(„konstitutionellen ”) Pfarrgeistlichen erweılst sıch mI1t sehr großer Exaktheit als ent-
sprechend dem Wahlverhalten der Bevölkerung seit dem Jh un: och mehr als
gekehrt proportional dem Anteıl der Praktizıerenden, WwI1e sıch NUur och immer
schärter 1mM Verlaute des ausditterenziert. Bzw die Karte der Eıdverweıgerer
(Refractaires) VO 1791 und die Karte der relıg1ıösen Praxıs 950 fallen praktısch
zusammen!

Diese Untersuchung wird VO dem Amerikaner Tackett dessen 1er besprochene
tranzösische Übersetzung wahrscheinlich zumal 1mM Bıcentenaire wesentlich größere
Resonanz erzielen wiırd als das 1985 ıIn Princeton erschıienene Orıiginal „Relıgion, Re-
volution an Regıional Culture In Eıghteenth-Century France: The Ecclesiastical ath
of 91° weitergeführt und In ihren Ergebnissen gedeutet. Quellenmäßig StUtzt sıch
VOT allem einerseıts auf die zusätzliche Auswertung der Departements-Archive, ander-
SeIts auf dıe vielen inzwischen veröttentlichten der uch och SAr nıcht publizierten
Einzeluntersuchungen auftf okaler Ebene

Seine miıt ungeheurer Akrıbie un: der Auswertung vieler statıstıscher Daten durch-
geführte Untersuchung, die sıch jedoch leicht un MI1t großer Spannung lıest, ze1gt,
da{fß jede monokausale Erklärung tehlgreift. Keıine Karte, welche einen estimmten e1n-
zelnen Sachverhalt VOT der 1789 darstellt, entspricht ganz der „g6eographie du SCI-
ment“ Es sınd csehr verschiedene Faktoren, dıe 1er ineinandergreıfen. Manche
vermuteten Ursachen erweısen sıch als statistisch ırrelevant; 1ın vielen Fällen blıeb dem
Autor Nu übrıg, möglıche Zusammenhänge anzudeuten, die sıch UTr partıell der A4UsS$

Mangel sıcheren Daten SAr nıcht schlüssıg beweısen lassen. Bestimmte Zusammen-
hänge sınd ber deutlich un: unbestreıtbar; S1e werden immer wieder durch Karten,
me1lst auf Departementsebene, iıllustriert.

Eın ersties Ergebnıiıs betrifft die bısher schwankende (Gesamtstatıstık. Sıe ergıbt ıne
schwache Mehrheıt der Konstitutionellen dem Pfarrklerus. In der ersten Jahres-
hälfte 1791 leisteten 52—55% den Eıd; die Retraktationen VOT allem ach der erurte1-
lung durch Papst Pıus 1n „Quot alıquantum” ließen freilich diese ahl bıs Herbst
1797 auf 50% sınken (59 Positionsspezifisch tindet sıch dabe! der höch-
STE Anteıl bei den Pfarrern; 1St geringer beı den Vıkaren, nıedrigsten beı den Se-
mınar- und Universitätsprofessoren, ler freilich jeweıls VO' der Gemeinschaft
abhängig. Dies erklärt sıch relatıv eıcht, da die Ptarrer wenıger bereıit N, auf die
Straße ZESELIZT werden un ihre bereıits gesicherte Posıtion verheren. Aus E
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ähnlichen Gründen erklärt sıch innerhalb der Pftarrer die altersmäßiıge Schwankung:
sınd den Jüngeren un: He  — installıerten Ptarrern die Assermentes sehr hoch,
nımmt danach zunächst im Gefolge eınes Phänomens,; das 11A4  — heute als „Midlıfe
Crisıs“ den Ausdruck gebraucht der Autor nıcht) bezeichnen würde die ahl der RE-
fractaıres Z während beIi den älteren Pfarrern dıe Angst, ihre alten Tage ungesichert
verbringen müssen, wıeder eınen umgekehrten TIrend bewirkt.

Unerwartet 1St dagegen, da: WEeNN INa  e den Sondertall Parıs ausnımmt dıie ahl
der Eidleistenden (Jureurs) sıch In den Städten ab OO0 Einwohnern als deutlich nıedri-
gCr als autf dem Lande erweılst, un: ‚WAar mehr Je srößer die Stadt 1St (67 E
Diese überraschende Tatsache scheıint freilich ihren eigentliıchen Grund nıcht in der
Stadt als solcher haben als vielmehr darın, da l1er 1im Unterschied der Isolie-
rung vieler Priester auf dem Land der innerklerikale Zusammenhalt (dıe „SOCIEtE
clesiastıque”) stärker WAaTr CE9 f’ 14) Letzteres weIlst aber aut eınen sehr wesentlichen
Faktor hın, der sıch autf die Entscheidung auswirkte. Be1 den Jureurs und den Retrac-
talıres polarısıerten sıch Wwel verschiedene priesterliche „Identitäten” heraus (88, SL:
145) Ist CO® auf der einen Seıte der „Pretre-cıtoyen”, der seıne primäre Identität un
Solidarıtät innerhal der Gemeinschaftt der Gläubigen un: untrennbar davon der
„Citoyens” ındet, 1St auftf der anderen Seıite das klassısche trıdentinısche Bıld des
Priesters als Funktionär eıner hierarchischen un: 1im Iranszendenten verwurzelten In
stitution. Weniger entscheidend 1St dagegen tür die Stellungnahme des Klerus dıe
soz1ıale nd regionale Herkuntt. uch die Annahme, da{fß die Seminarausbildung hier
eine wesentliche Rolle spielte (etwa durch Lazarısten eidtördernd un!: durch Sulpiz1a-
HOT eiıdhemmend), bewahrheitet sıch nıcht (120 E 1e] entscheıiıdender 1St der kırchli-
che und gesellschaftliche) OUrt, ın dem dıe Priester integriert sınd

Am frappantesten un: stärksten 1St dıe bereıts erwähnte regionale Dıfferenzierung.
Diese „Eidgeographie” wiırd durch dıe Karten auf 70 SOWI1e durch die austührlı-
hen Statistiken 1Im Anhang nıcht DUT ach Departements, sondern ach 1)ı-
strikten 1im Detaıiıl aufgeschlüsselt. Dıie Tatsache selbst, TSL recht dıe erstaunliche
Deckung VO  —; Eıdverweigerung und relıg1ö6sem Verhalten der Bevölkerung bıs heute,
bedart der Erklärung. Sıe wırd VO allem ıIn dem eıl des Werkes_geleıstet,
der sıch MIt dem Einflufß der Gläubigen und ıhrer Eıinstellung auf das Verhalten des
Klerus betafit. Dı1e Auffassung VOoO  — Paul Boıs, da sıch 1er die politische Einstellung
der Bevölkerung ZzUur Revolution spiegle (also Entscheidung ZuUur Z ivyilkonstitution als
„Referendum“ ZU Revolutıion), aßt sıch dabe!1 1m Detaıil nıcht belegen. IDıies berührt
sıch mI1t der Feststellung des Autors, da uch 1im Klerus eine ausgesprochen SCHCNTE-
volutionär-royalistische Ideologie als Begründung der Eıdverweigerung selten ISt, die
meılsten Refractaires vielmehr im Innern zerrissen sınd zwıschen iıhrer Bereitschaft, die
Revolution auf politischem Gebiet bejahen, un: iıhrer kirchlichen Entschei-
dung 62) Bestimmte andere regıonal wırksame Faktoren spielen iıne nıcht NL-
lıche Rolle Relatıv sehr hoch 1St der Anteıl der Refractaires in nıcht tranzösısch
sprechenden un: Eerst seıt relatıv kurzer Zeıt dem Königreıich eingeglıederten Randpro-
vinzen (Artoı1s, Lothringen, Elsafßß, Franche-Comte, Roussıillon, Bretagne), zuma! diese
uch kirchlich eıne ultramontane und nıcht yallıkanische Tradition hatten 223-—26).
Der Protestanten-Anteıl wiırkte sıch durch diıe Furcht VOT „Protestantisierung” spezıell
1im Languedoc un Elsafßß, ber keineswegs überall; in einer hohen Eıdverweigerungs-

aus 242—47)
Den wichtigsten Faktor jedoch sıeht un: erklärt der Autor 1ın eiıner interessanten,

Wenn uch NUu indirekt durch bestimmte statıstiısche Indızıen gestützten, Hypothese.
Es ISt der rad der „Klerikalisierung der Volksreligiosität” ach Irıent (254 FE eın
Phänomen, tfür welches der Rezensent übrigens Begrifte wı1ıe „klerikale Diszıplinie-
rung, Reglementierung der Domestizıierung” vorzıehen würde Es Z1Ing darum, ın
welchem Ma(ße gelang, die bunte, ott MAaSS1IV „heidnische“ un: „abergläubische”, Je-
denfalls miıt der oftiziellen kirchlich-theologischen Norm schwer vereinbarende
Volksreligiosität kontrollieren nd ın den Dıenst der trıdentinıschen Erneuerung
stellen. Außer VO den regional sehr unterschiedlichen Formen der Volksreligijosıtät
un! ihrer größeren der geringeren christlich-kirchlichen Integrierbarkeıit hing das
VO kırchlichen Pastoralkonzept ab Denn diese Domestizıerung konnte nıcht durch
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einseıtige Unterdrückung all dessen glücken, W as der Norm nıcht entsprach.
Es bedurfte 1er einer stärkeren „Inkulturation”, dıe nıcht hne Kompromisse möglıch
WAäal. Wo, W1€e beı den Jansenisten, allem, W as nıcht VOT eiıner den Vätern und der Ur-
kırche Orlentlierten Orthodoxıe bestehen konnte, der radıkale Kampf wurde,
gelang diese Integration jedenfalls nıcht, bzw kam Zur mentalıtätsmäßigen Ent-
fremdung zwıschen Klerus Uun: Masse der Landbevölkerung. Eın tlexibleres und tole-

Vorgehen WwW1€e bei den Jesulten der den Schülern A Grignion Monttort
un: Jean Eudes erzielte 1er wesentlich mehr Erfolg 258—60) Da{fs diese mehr der
wenıger geglückte Integration zwischen „Klerusreligion” und „Volksreligion” eın sehr
entscheidender Faktor für die Aufnahme der Zivilkonstitution WAar, belegt der Autor
durch estimmte Indızien dieser Integration, die ihrerseıts statıistisch proportional sınd
Zzu Anteıl der Retractaires. Dies 1St eiınmal der hohe Priesternachwuchs spezıell VO
Land (nıcht aus der Stadt) un: VO den Bauern, ann die Priesterdichte auf dem Land,
sofern S1E 4US$S der betreffenden Gegend selbst Stammte 260—69) Jedenfalls ergıbt sıch

eın deutlicher Zusammenhang zwıschen rad der Eıdverweigerung und Gelingen
der kleriıkalen Integration der Volksreligiosıität 270—72)

Geographisch zeichnen sıch Zonen ab (309—15), die übrigens uch auf den Kar-
ten (70 klar auszumachen sınd der tranzösısche Kernraum das Parıser Bek-
ken, die klassısche Heımstatt des Gallıkanısmus WI1€E des Jansenısmus, miıt dem
höchsten Anteıl Jureurs; die stärker ultramontan-eidverweigernde Nordgrenze;

der 70 E nıcht französisch sprechende östlıche Randraum VO Lothringen bıs TT

Franche-Comte, fUI‘ den das yleiche oilt; der wıederum stärker „konstitutionelle”
Raum des ehemaligen Königreıichs Burgund zwıischen 5aone, Rhone un: Alpen; die
stärker eidverweıgernde Landschaft des Languedoc un: des Zentralmassıvs; der
eher buntscheckige un zersplıtterte Südwesten mI1t den Pyrenäen; der Westen als
geographisch ausgedehnteste „Verweigerungslandschaft”, In welcher übrıgens uch
die Polarısıerung zwıischen Klerus und bäuerlicher Bevölkerung eınerseılts, städtischen
Eliten anderseıts schärfsten 1St 301)

Wıe erklärt sıch dıe erstaunliche Deckung mI1t der auf A dargestellten) Karte
der relıg1ösen Praxıs 1945—66, zumal diese regionale Ausdıifferenzierung ohl nıcht
Nnu langfristige Spuren hinterläfßt, sondern sıch eher miıt der Zeıt och verschärten

verwischen scheint? er Autor spricht 1er Ol der „Crise du serment“ als
einem „evenement structurant”, welches In der Folge weıtere Prozesse verstärkte SB
Claude Langloı1s sucht ebenftalls ıIn seinem Nachwort Erklärungen, auf welche Weiıse
sıch die Eıdquote ın weıteren Prozessen auswiırkte (bes S73 Hıer sınd jedenfalls och
viele offene Fragen.

Liegt dem Werk VO Tackett eın „strukturıerendes” historisches Einzelereignis
gyrunde, VO dem N sıch freilich eıne Fülle historischer Fäden ın die Vergangenheit
und Zukunft Spannen, 1St der Gegenstand des Kolloguiums VOoNn Chantıilly wesentlich
welılter un: weniıger In sıch geschlossen. Es geht die Praxıs des relıg1ösen
Lebens, seıne Kontinuıntät und Dıskontinuität, 1mM Frankreich Uun: Europa der Revolu-
t10n. Nıcht selten 1St dieses Bild bestimmt VO der Vorstellung eınes radıkalen Bruches,
einer tiefgreitenden „Dechristianisierung”, welche annn durch den strahlenden Neuan-
fang abgelöst wird, für welchen besonders das „Genıe du christianısme“ VO Chateau-
briand 1802 steht. Diese allzu einfache Sıcht wiırd 1er korrigiert. Der Zeıtraum ISt
grundsätzlıch sehr Wwe1lt>CS sınd die Jahre des bewuften Erlebens jener (38e-
neratiıon, welche dıe Revolution trug un! och achher aus ihrem unmittelbaren Erle-
ben schöpfte, Iso VO IFD bıs 820 Dennoch beschränken sıch die meısten Beıträge
auf den ‚engeren” Zeıtraum des Jahrzehnts VO 1/89 bıs 799 L1LUT ın dem Kapıtel 5  E-
sistances mutatıons culturelles“ geht die Hälftfte der utoren ber diesen Zeıiıtraum
hinaus.

Es handelt sıch 62 Einzelbeiträge verschiedenster utoren. Sıe sınd unter T he:
IMNE  $ zusammengefaÄt, bel denen jeweıls eın vorangestellter Bericht dıe wichtigsten

Ergebnisse und Perspektiven der Eınzelbeiträge vorstellt, bzw auf S1€e aufmerk-
Sa macht. Der eıl mıt me1lst nıcht-französischen utoren dıe Beıträge über 1ta-
lhıenıische Länder auf Italıenısch) befafßrt sıch mı1t dem relig1ösen Leben ın den VO den
Revolutionsheeren okkupierten Ländern 47-161) Es tolgt das Kapıtel ber relıg1öses
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Leben und Sakramentenempfang der Gläubigen- im revolutionären Frankreich
sDer drıtte, vielleicht ın seınen Ergebnissen Uun!: Perspektiven interessanteste
eıl handelt ber Wiıderstände und kulturelle VeränderungenSEs folgen die
Kapıtel ber die revolutionäre Relıgion E  SE  5 ber Katechese und Unterricht
s  > Vereinsleben und Bruderschatten (515—77), Frömmigkeıitsübungen un
Walltahrten_un: ber jüdische und christliche KunstSAm nde
jedes dieser Kapıtel sınd ergänzende Diskussionsbeıiträge der utoren angefügt, die Je-
doch 1n den seltensten Fällen eıne eigentliıche Diskussion ergeben. Dı1e entscheidende
Einordnung un: Würdigung der Einzelbeiträge tindet 111A in dem vorangestellten Be-
richt.

Unter den vielen Einzelergebnissen sollen NUur einıge genannt werden, dıe dem Re-
enNsenten besonders wichtig erscheinen. Im allgemeınen stellt sıch heraus, da{ß der
Bruch der Revolutionszeıt wenıger adıkal ISt als verm wurde, vielmehr ıne Be-
schleunigungsphase innerhalb eınes langdauernden Säkularısıerungsprozesses dar-
stellt. Was das sakramentale Leben ın Frankreich betrifft, das hıer VOT allem mithilte
der „geheimen Register” ertorscht wiırd, ergibt sıch iıne ziemlic große Anhänglıch-
eıt der großen Masse der Bevölkerung dıe Taufe, ber uch Heiligenverehrung,
Kreuze, christliche Vornamen, während die Frage der Sonntags- un Osterprax1s
die große Unbekannte bleıbt (170; 173) Hıer enthüllt sıch eın interessanter Aspekt der
Volksreligiosıität. Cholvuy stellt iın seiınem zusammentassenden Bericht fest „Letztlich
un: überall hat sıch die Bevölkerung anhänglicher ihre Heılıgen un iıhre Glocken
als ihre Priester gyezelgt. Denn die einen WwW1€ die anderen gyliederten den Rhythmus
der Zeıt, den des Tages und den ım Jahreskreıs wiederkehrenden. Hıer ändern
wollen, bedeutete, sich einem passıven der aktıven Wiıderstand auszusetzen“
Wıe tür das ländliche Limousın festgestellt wird, erwıesen sıch die Volksriten res1i-
StenteSten, während die Einbrüche stärksten In den offiziell Von ben aufoktroyıer-
ten Vorschriften WI1e Osterkommunion, Fasten- un: Abstinenzgebote un Ehevor-
schriften (insbes. geschlossene Zeıten) Der Besuch der Pılgerstätten brach
nıcht ab, uch hne un den Klerus In den besetzten der annektierten
Ländern richteten sıch oft die Hauptwiderstände den Revolutionskalen-
der (54 S 62) Hıer WTr übrıgens der Kontftlıkt Ort relatıv schwächer, WI1e 1mM kur-
türstlıchen Rheinland un: 1ın der Lombardei die kirchliche Aufklärung amnl stärksten
Fu: gefaßt hatte, un umgekehrt (52-57)

Es wırd ber VOT allem uch deutlıich, da{fß das revolutionäre Jahrzehnt keineswegs
Nnur eine Zeıt des „Überwinterns“ des relıg1ösen Lebens ISt. Diese Periode und nıcht
UTE dıe nachfolgenden Napoleons un: der Restauratıon 1St ıne Zeıt beachtli-
cher Neuanfänge und relıg1öser Inıtiatıven, die dann für das Jh bedeutsam werden.
Dies gilt 1n erster Lınıe für den Bereich der Laijenaktivıität un VOT allem die Tätigkeit
VO Frauen, ber uch für dıe Iypen VO Volksmiss:onen (443—48). Die Bedeu-
(ung der Lajeniniıtiatıve für die Aufrechterhaltung des relıg1ösen Lebens trıtt vielen
Stellen hervor (277 f7 288, 293—98). Eın interessantes Einzelphänomen sınd hıer die
‚weılßen Messen“: priesterlose Gottesdienste Benutzung VO Missale-UÜberset-
ZUNSCN (unter Ausschlufß der eigentlich priesterlichen Gebete), die freilich nıcht selten
klerıkalem Mifßtrauen begegneten Nıcht unterschätzen ISt die Bedeutung VO  —

Frauen (449, vgl 521) un insbesondere VO Ordensftfrauen spezıell tür die Weıtergabe
des Glaubens und Kommunikatıon innerhalb des Wiıderstandes (440—42, 448), Was DC-
rade damals Zu Anfang Kongregationen führte Beı den Bruderschatten
ISt die Kontinuıntät ber die Revolution hinweg größer als MNa dachte (516 E: vieltach
sınd sS1e C: die die Kontinultät des relıg1ösen Lebens garantıeren (288{f.) Freilich SC-
schieht mıiıt ihnen eiıne Veränderung, die schon INn Ende des 18 Jh.s eingesetzt hatte.
S1ıe geraten stärker priesterliche Leıtung un werden mehr und mehr nNnstrument
des Klerus (519—21, 545) Eıne besondere Bedeutung kommt 1er der VO dem Exjesu-
ıten Delpuıits 1n Parıs 8O1 gegründeten Kongregatıon Z die aus den Aa (geheime Ma-
rianısche Eliıtekongregationen se1t nde des Jh.s) hervorgıng un! dıe VO Chätellier
525—32) dargestellt wırd Be1 ihr bestätigt sıch übrıgens 88 frappanter Weiıse das Bıld
VO Tackett: ihren Mitgliedern welsen die „Verweigerungszonen” des Westens
und Ostens eıne klare Präponderanz auf
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Eıne Kırchengeschichte, dıe diıe Französische Revolution uch NUu mitbehandelt,
wiırd diesen beiden Büchern nd ihren Ergebnissen, besonders dem VOoO  - Tackett,
nıcht mehr vorbeigehen können. Dıiıe Intensıtät dieser Untersuchungen welst ber uch
auf eın Desıiderat der Erforschung deutscher Kırchengeschichte hın Welche Wırkung
hat eigentlıch dıe Französısche Revolution 1m Zeitraum VoO 1789 bıs Zzu napoleon1-
schen Konkordat spezıell auf dıe Vertreter der katholischen Aufklärung INn Deutsch-
and un annn auf dıe kırchlichen Retormen? Es 1St bekannt, da{ß die „Eglise
constitutionelle“ anfangs eıne starke Anzıehungskraft auf progressive Kreıse 1im rheıinı-
schen Deutschland ausübte, autf Männer W1€e Dereser, Blau un Eulogıius Schneıider,
die sıch ann In den Diıenst des konstitutionellen Bischots VO  —$ Straßburg stellten.
Ebenso bekannt ISt, da{fß dıe Französısche Revolution 1n ıhrem weıteren Verlauf durch
anti-christliche Wende un erreur die große Krıse der kırchlichen Aufklärung 1n
Deutschland darstellte, bremsend auf Reformen wırkte, ber uch bel manchen
Autklärern Ernüchterung, größere Vorsicht un: Wıederannäherung tradıtionellere
Posıtiıonen Öörderte. Es wAare eine interessante Aufgabe, dıesen kırchengeschichtlichen
Wırkungen auf das katholische Deutschland SCHAUCFK nachzugehen, bzw. die bereits
vorlıegenden vorwıegend bıographischen Eınzeluntersuchungen darautfhin Z eiIra-
gCNH SCHATZyS
GESCHICHTE DES ERZBISTUMS KÖLN. Herausgegeben VO Eduard Hegel. Fünfter Band

Das Erzbistum Köln zwıischen der Restauratıon des Jahrhunderts UN der Restaura-
Hon des Jahrhunderts (1815—1962). öln Bachem 19R 7 6/2 (mıt Reg.).

JÜRGENSMEIER, FRIEDHELM, Das Bıstum Maıiınz. Von der Römerzeıt his ZU Vatikani-
schen Konzıl (Beiträge ZUur Maınzer Kirchengeschichte Frankfurt: Knecht 19858
352 (mıt Reg.).
Dıie Bıstumsgeschichte, zumal eıner oroßen Diözese, schreiben, 1St zumeıst eın

heikles un: schon methodisch schwieriges Unterfangen. Denn S1E umta{fßt viele Ba
bensäußerungen, dıe 1n och Sanz anderen Bezugssystemen stehen als z dem Bıs-
Lum, Ja fur deren Darstellung oft die 1özese keine siınnvolle Einheit biıldet Schon das
Problem der Gliederung 1St oft schwer lösbar. Sıe kann thematıisch der In ersier Linıe
chronologisch se1n, 1m letzteren Falle wıeder ach Pontifikaten der ach übergeord-

hıstorischen der kırchenhistorischen Epocheneinschnitten. Entweder INnan be-
mührt sıch möglıchste Vollständigkeıt; 1n diesem Falle pflegt eıne thematische der
nıcht blofß chronologische Gliederung angebracht se1in. der INa beschränkt sıch
auf dıe eigentlich diıözesanspezifischen Entwıicklungen, wodurch me1st (für die
Opfer oft schmerzlıchem) Verzicht auf Vollständigkeit eın Gewıinn Durchsichtig-keıit, Geschlossenheit un Lesbarkeıt erzıielt wırd Es 1St daher nıcht verwunderlıch,
da{ß bisher LLUT wenıge und me1lst kleinere deutsche Dıözesen iıne zusammentassende
Bıstumsgeschichte aufweisen (Rottenburg, Limburg, Würzburg, Regensburg, Breslau).
Spezıell tehlte eıne solche bıs Jetzt für dıe TEL großen rheinischen Erzbistümer, be1 de-
He  ; dıe enNannNten Schwierigkeiten sıch VO  _ der zeıtlıchen un räumlichen Erstreckung
her natürlıch potenzıeren. Dıiese Lücke suchen die beiden Werke für Öln un: Maınz

füllen. Freilich sınd S1e VO Charakter un Umfang her ganz verschieden gelagert.Band VOoO Eduard Hegelüber Öln steht 1m Rahmen eiıner sehr detaıilliıerten, WwI1Issen-
schafrtlich anspruchsvollen un: tünf Bände umtassenden Gesamtgeschichte des Erzbis-
eums Er behandelt selbst NUur dıe CUu«cCc Erzdiözese VO  z „De salute anımarum“ (1821)
A} ber 1es sehr detaıilliert un: vollständıg für alle Bereiche un: mıiıt höchstem WwI1ssen-
schaftlıchen Anspruch. Für die Geschichte des deutschen Gesamtkatholizismus 1m
un 20. Jahrhundert 1St zudem das Kölner Erzbistum seıner Schlüsselstellung
VO zentraler Wıchtigkeıit, während dem Maınzer Bıstum eıigentlich 1Ur
ıschof Ketteler eıne solche zukam. Für eın breiteres Publikum bestimmt ISt dagegendie Darstellung VO  e Friedhelm Jürgensmeıer ber Maınz. Auf Nur wen1g mehr als der
Hältte des Umfangs behandelt S1e dıe gESsAMLE Geschichte über en Bruch zwiıischen
1802 un L7 hinweg, VO Jahrhundert bıs 1962 S1e kann daher uch nıcht densel-
ben Anspruch aut Vollständigkeıit rheben und unterliegt dem Zwang der Auswahl.

Dıie Darstellung on Hegel vermag infolge ihres Umfanges dem ben skizzıerten Da
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